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anzeige

Handwerk am Määrt
oltingen. Auch heuer über-
raschte der oltiger Määrt am 
Wochenende mit gelebter Hand-
werkskunst. Dieter Schneider 
lebt seit 18 Jahren von einem 
seltenen gewerbe: Der trocken-
maurer aus niederdorf stellte 
sein Handwerk am Stand des 
Vereins erlebnisraum tafeljura 
vor. «Früher war das eine Kosten-
frage, ob eine Mauer trocken 
oder mit Mörtel gebaut wurde», 
erzählte er. Heute baut Schneider 
Stützmauern in naturlandschaf-
ten und Rebbergen.

Seit der ersten Stunde ist lydia 
gysin bei der organisation des 
oltiger Määrts dabei. Auf ihrem 
Rundgang durch die achte Aus-
gabe des oberbaselbieter Regio-
marktes zeigte sich die abtre-
tende Präsidentin der Marktkom-
mission sowohl mit den Angebo-
ten als auch mit dem Aufmarsch 
an Besucherinnen und Besu-
chern zufrieden. Das qualitativ 
hochwertige Angebot der gegen 
60 Marktstände und Beizli werde 
von den leuten überaus 
geschätzt. uf Foto Ulrich Frei 

nachrichten

gebührenanstieg für Wasser 
demokratisch abgesegnet
läuFelFingen. Läufelfingen kann, was die 
 Finanzierung millionenschwerer Projekte im 
Tiefbaubereich betrifft, gelassener in die Zu-
kunft schauen. Die Gemeindeversammlung 
hiess je ein neues Wasser- und Abwasserregle-
ment samt Tarifordnung gut. Die neuen Tarife 
bewirken, dass die jährlichen Gebührenrech-
nungen für das Trinkwasser und das Abwasser 
moderat ansteigen. Stärker zur Kasse gebeten 
werden Liegenschaftsbesitzer und Bauwillige 
mit den künftigen Anschlussgebühren. Bei 
Neubauten bemessen sich diese Abgaben 
während einer fünfjährigen Übergangsfrist nach 
altem Reglement, sofern sie tiefer ausfallen. og
> MeHR MoRgen in DeR «VolKSStiMMe»

Hakenkreuze auf Moschee 
geschmiert
RHeinFelDen (D). In der Nacht auf Sonntag, 
zwischen 22.30 und 05.00 Uhr, haben Unbe-
kannte Hakenkreuze auf mehrere Wände der 
Moschee in Rheinfelden, Schafmatt, gesprüht. 
Ausserdem haben die Täter drei Fenster mit 
Steinen eingeschlagen. Die Polizei berichtet zu-
dem vom Schriftzug «Sieg», der an einer Haus-
wand angebracht worden sei. Die Kriminalpoli-
zei Lörrach hat den Fall übernommen. Der ent-
standene Sachschaden ist noch nicht bekannt.

ursache für Brand in einem 
Malergeschäft ist noch offen
AllScHWil. In einem Malergeschäft an der 
Binningerstrasse in Allschwil brach am Freitag-
nachmittag gegen 15 Uhr ein Feuer aus. 
 Gemäss den bisherigen Erkenntnissen der 
 Baselbieter Polizei entfachte sich der Brand  
im Bereich einer Spritzkabine. Die Feuerwehr 
Allschwil hatte die Situation laut Polizeimeldung 
rasch unter Kontrolle. Verletzt wurde niemand. 
Die Brandursache ist noch offen und Gegen-
stand laufender Ermittlungen. Für Mensch und 
Umwelt bestand laut Polizeiangaben zu keinem 
Zeitpunkt eine Gefahr.

gemeinden behalten iD-Hoheit
Dornach. Regierungsrat lenkt im Ausweisstreit mit den Schwarzbuben ein

kuRt tSchAn

Der Protestschrei der 13 Kan-
tonsräte aus dem Schwarzbuben-
land zeitigt erfolg. Die umstrit-
tene zentrale Ausstellung von 
identitätskarten und Ausweisen 
für Ausländer in Solothurn bleibt 
bis auf Weiteres sistiert.

In aller Stille hat Regierungsrat 
Peter Gomm (SP) eine Kehrtwende 
vollzogen und Ende März den Ver-
band der Solothurner Einwohnerge-
meinden wissen lassen, dass die Ge-
meinden weiterhin Identitätskarten 
(IDK) und Ausweise für Ausländer 
ausstellen können. Auf Antrag des 
Regierungsrates hatte der Kantons-
rat am 24. Juni 2009 beschlossen, 
dass diese Dienstleistung vor Ort 
nur noch bis Ende Februar angebo-
ten werde. Aus Kostengründen soll-
ten danach nicht nur die biometri-
schen Pässe in der Kantonshaupt-
stadt ausgestellt werden, sondern 

auch die IDK und die Ausländeraus-
weise. 

Der Widerstand gegen diesen 
Entscheid war im Schwarzbuben-
land breit und lautstark. Die FDP 
Dorneck-Thierstein sprach von einer 
Zumutung. Es könne nicht sein, 
«dass wegen ein paar Gebührenfran-
ken eine unnötige Vollzentralisie-
rung durchgedrückt werden soll». 
Die Praxisänderung sei auch unnö-
tig, weil die IDK im Gegensatz zum 
neuen Pass keinen biometrischen 
Chip enthalte. 

WeltFReMD. Die Ammännerkonfe-
renz Dorneck bezeichnete die Ab-
sicht des Regierungsrates als welt-
fremd und in keiner Art und Weise 
bürgernah. «Es kann doch nicht sein, 
dass ganze Heerscharen für einen 
einfachen Ausweis nach Solothurn 
reisen müssen», teilte die Ammän-

nerkonferenz Regierungsrat Gomm 
Mitte Januar dieses Jahres in einem 
Einschreibebrief mit. Alleine in Dor-
nach würden jährlich rund 550 Iden-
titätskarten beantragt. Da jeder vier-
te Einwohner in Dornach Ausländer 
sei, käme es jährlich zu 1594 Bewe-
gungen mit dem Kanton. Durch sol-
che Entscheide nähme die Staatsver-
drossenheit ebenso zu wie Abspal-
tungsgelüste.

üBeRgAngSBeStiMMung. Auch die 
13 Kantonsräte aus dem Schwarzbu-
benland hatten in einem überpartei-
lichen Auftrag Druck auf die Regie-
rung gemacht und für eine bürger-
freundliche Lösung geworben. Eine 
zentrale Erfassung sei eine unver-
ständliche Erschwernis. In den Ge-
meinden stünden die gesamte Infra-
struktur sowie die Kompetenzen be-
reits zur Verfügung.

Von einem endgültigen Sieg der 
aufmüpfigen Regionalpolitiker kann 
aber noch keine Rede sein. Vorerst 
können bei den Gemeinden bis Ende 
Mai IDK und Ausländerausweise be-
antragt werden. Dies gebe dem Kan-
tonsrat die Möglichkeit, die Situati-
on neu zu beurteilen, schreibt 
Gomm. 

Eine Art Vorentscheid für die 
künftige Praxis fällte die Justizkom-
mission an der Sitzung vom 25. März. 
Sie sprach sich für die Beibehaltung 
der dezentralen Lösung ohne Biome-
trisierung aus. Der Regierungsrat 
könne sich deshalb eine Abwicklung 
der IDKs bei den Gemeinden wäh-
rend der gesamten zweijährigen 
Übergangsfrist, die das Ausweisge-
setz vorsehe, vorstellen. Allenfalls 
könne der Regierungsrat auch in ei-
gener Kompetenz die Frist, die bis 
Ende Mai angesetzt sei, ausdehnen. 

Für eine nachhaltige energiepolitik
Rheinfelden. Die Generalversammlung von Metrobasel stand im Zeichen des umweltschutzes

AnDReA fopp

Die Plattform für die trinationale 
Metropolitanregion Basel setzt 
sich für das energiesparen ein.

Wenn es nach dem Verein und 
Thinktank Metrobasel geht, soll die 
Metropolitanregion Basel bis 2020 
den OECD-Metropolitanregionen 
angehören, das heisst den Regionen 
mit dem geringsten CO2-Ausstoss 
pro Einwohner, der höchsten Ener-
gieeffizienz und dem höchsten An-
teil erneuerbarer Energien. Um die-

ses Ziel zu erreichen, will Metrobasel 
Bundesparlamentarier aus der Regi-
on dazu motivieren, sich in Bern für 
eine nachhaltige Energiepolitik ein-
zusetzen. «Wir liefern dazu die wis-
senschaftlichen Daten», so Vereins-
präsidentin Ingrid Duplain.

Als ersten Schritt führt ein Ener-
giekreis aus IWB, EBM, dem basel-
städtischen Amt für Umwelt und 
Energie, dem Gasverbund Mittelland 
sowie NGO ein Monitoring des Ener-

gieverbrauchs nach Energieträgern 
sowie des CO2-Ausstosses durch. 
Gleichzeitig entwickelt Metrobasel 
eine regionale Energiestrategie. Da-
bei orientiert sich der Verein an An-
gaben des Vereins Energie Trialog 
Schweiz (ETS). Im November will 
Metrobasel erste Ergebnisse der Pro-
jekte an einem Forum präsentieren. 

Inputs lieferte am Mittwoch be-
reits der Aargauer Regierungsrat Pe-
ter Beyeler mit einem Referat zur 

ETS-Strategie. Im Anschluss berich-
teten Christoph Brutschin, Basler 
Regierungsrat, und Bruno Bébié, 
Energiebeauftragter der Stadt Zü-
rich, von städtischer Energiepolitik.

An der GV wurde zudem der Vor-
stand gewählt. Neu im Gremium 
sind der Baselbieter Regierungsrat 
Peter Zwick, Jacques Herzog, Rudolf 
Schiesser, Lukas Utiger sowie Charles 
Simon als Nachfolger von Urs Hin-
termann.
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